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Im Projekt E-Prom werden folgende Frage-
stellungen untersucht:
•	 Welchen Einfluss  besitzen Qualitätsmerkmale 

der Promotionsphase auf den Berufseinstieg 
und Erfolg der Post-Doc-Phase im Zeitverlauf?

•	 Wie wirken sich Unterschiede in den Promotions-
kulturen von Medizin und Biologie auf Einstieg 
und Erfolg der Post-Doc-Phase im Zeitverlauf aus?

•	 Welchen Einfluss haben individuelle Hin-
tergrundmerkmale auf den Verlauf der 
wissenschaftlichen Karriere?

Hintergründe und Ausgangslage des 
Projektes E-Prom

Zur Beantwortung dieser Fragen sind drei 
Studien geplant:
•	 Multikohorten-Panelstudie an den medizinischen 

und biologischen Fakultäten in Bayern, Sachsen 
und Nordrhein-Westfalen, die longitudinal den 
Karriereverlauf von Promovenden zum Beginn 
ihrer Post-Doc-Karriere erfasst;  Beginn: April 
2014; Ausführende Stelle und Ansprechpartner: 
TUM School of Education, Universität zu Köln

•	 Qualitative Interviewstudie mit ausgewählten 
Studienteilnehmern zum besseren Verständnis 
des Einflusses von individuellen Faktoren auf 
Karriereverläufe; Beginn: Dezember 2014; 
Ausführende Stelle und Ansprechpartner: Institut 
für Didaktik und Ausbildungsforschung in der   
Medizin, LMU München

•	 Evaluation strukturierter Promotionsprogramme 
an den medizinischen und biologischen 
Fakultäten in Bayern, Sachsen und 
NRW durch Dokumentenanalysen und 
Expertenbefragungen; Beginn: Juni 2014;  
Ausführende Stelle und Ansprechpartner: Institut 
für Didaktik der Biologie, LMU München

www.e-prom-projekt.dewww.e-prom-projekt.dewww.e-prom-projekt.de

Die Reform der Doktorandenausbildung entwickelt 
sich von einer individuellen Promotionsform – einem 
„Lehrer-Schüler-Modell“ – hin zu strukturierten 
Modellen in Promotionsstudiengängen oder 
Graduiertenkollegs. 

Diese Entwicklungen wurden einerseits durch den 
Bolognaprozess angestoßen, der die Promotions-
phase als dritte Stufe des akademischen Qua-
lifizierungsprozesses vorsieht. Andererseits hat die 
Exzellenzinitiative zu einem verstärkten Ausbau 
strukturierter Programme geführt, u.a. im Verbund 
mit außeruniversitären Forschungseinrichtungen.

Promotionsprogramme grenzen sich programmatisch 
von individuellen Promotionsformen durch eine 
verbindlichere Betreuung, eine stärkere Vermittlung 
spezifischer und allgemeiner wissenschaftlicher 
und berufsqualifizierender Kompetenzen, sowie 
eine bessere Fokussierung auf die Promotion ab. 
Zu den Effekten strukturierter Programme auf den 
wissenschaftlichen Karriereverlauf liegt jedoch 
bislang keine Evidenz vor.

Das Projekt E-Prom, das durch das Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung im 
Rahmen des Förderschwerpunkts zur Forschung 
zum Wissenschaftlichen Nachwuchs (FoWiN) 
gefördert wird, untersucht vor diesem Hintergrund 
Zusammenhänge zwischen Qualitätsmerkmalen 
der Promotionsphase und dem Karriereverlauf von 
NachwuchswissenschaftlerInnen in der Medizin und 
Biologie am Beispiel der Wissenschaftsstandorte 
Bayern, Sachsen und Nordrhein-Westfalen.


